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Die Sammlung Prinzhorn nach Kubin 
Seit Al f red Kubin im September 1920 die Samm l u n g an 
der Heide lberger psychia t r ischen Univers i tätsk l in ik begeis­
t e r t f ü r sich entdeckte,1 hat sich do r t viel veränder t ­ und 
dazu hat er beiget ragen. Hans Pr inzhorn (1886­1933), der 
damals die Werke von Ansta l ts insassen zur Gründung 
eines „Mu s e ums f ü r patho log ische Kunst " zu sammen t r u g , 
bestärk te die en thus ias t i sche Reaktion von Künst lern in 
seiner empha t i s chen Sicht au f den Zu s ammenhang von 
psychischer Erkrankung und Kunst, w ie sie sich in seiner 
Studie Bildnerei der Geisteskranken (1922) niederschlug. 2 
Ans ta t t , w ie von anderen Psychiatern e rwar te t , vorgeb­
l iche Merkma l e von „ I r renkuns t " f es t zumachen , ste l l te 
der Kunsth is tor iker und Med iz ine r die Ästhe t i k der Werke 
heraus. Dabei setz te er w iede rho l t ve rme in t l i che Charak­
ter is t ika von Psychiatr ie­Insassen zu denen von Künst lern 
in Parallele und präsent ie r te die angeb l i ch rein aus dem 
Unbewuss t en hervo rgegangenen Werke von „Geis teskran­
ken" als Ideal einer von Tradi t ion und Kalkül f re ien Kunst.3 
Diese Eins te l lung Pr inzhorns w i r k t e au f sein Umfe ld . 4 Bis 
heute w i r d die nach i hm benann te Samm l u n g als sicht­
bares Zeichen f ü r eine erwe i te r te , e in f üh l ende Perspektive 
au f psychische Krankhei t an der Heide lberger Psychiatr ie 
vers tanden. 
Hin te r Pr inzhorns Ha l t u ng s tanden seine Er fahrungen 
des Ersten Weltkr iegs, aus dem er als „N ih i l i s t " zurückge­
kehr t war.51919 g i ng er als Assistenzarzt an das vom Klini­
k lei ter Karl Wi lmann s (1873­1945) erdach te Samme lp ro j ek t 
­ im selben Jahr, da sich in Frankreich eine neue einf luss­
reiche Küns t le rg ruppe f o rm ie r t e . Wie Pr inzhorn ha t t en die 
Surreal is ten um Andre Breton im Wel t k r i eg den Glauben an 
die Ve rnun f t k u l t u r ver loren, die zum Wahns i nn dieses Völ­
kerschlachtens ge f üh r t hat te . Zunächs t in Literatur, ab 1922 
auch in bi ldender Kunst expe r imen t i e r t en sie m i t e i nem 
Aussetzen ra t iona ler Kontro l le und o r i en t i e r t en sich dabei 
am Wahns i nn ­ bald mi t Pr inzhorns Buch als ihrer (Bilder­) 
Bibel.6 So lässt sich auch der Impe tus von Pr inzhorns Studie, 
die dem Express ionismus en twachsen ist,7 als surreal is t isch 
bezeichnen ­ auch wenn der Arzt mi t Ver t re te rn der f ran­
zösischen Gruppe selbst, sofern übe rhaup t , woh l erst später 
Bekanntschaf t machte . Gelegenhe i t dazu gaben i hm seine 
Reisen mi t Vor t rägen zum Thema, n ich t zu le tz t im Rahmen 
der Auss te l l ungen mi t Werken des Heide lberger Fundus im 
In­ und Aus land bis 1930. 
Das Samme lp ro j ek t an der Psychiatr ischen Univers i ­
tä tsk l in i k wa r m i t Pr inzhorns Weggang im Juni 1921 vorerst 
abgeschlossen. Nur wen iges kam bis 1933, als Wi lmanns zur 
Emigra t ion gezwungen war, noch hinzu. Am fo lgenre ichs­
t en wa r d e r Tausch e i n i ge rWe rke von Else Blankenborn und 
Augus t Klet t gegen meh r als v ierz ig Werke aus der Pariser 
Samm l u n g von Augus t Mar ie noch in d iesem entsche iden­
den Jahr. Denn anders als Kubin behie l t der Kuns thänd­
ler Ladisias Szecsi (auch Segy, 1904­1988) diese Bilder mi t 
Heide lberger I n v en t a r n umme rn nicht . Bis heu te gehören sie 
zu den wen igen , die von Künst lern aus der Samm l u n g Prinz­
horn au f dem Mar k t sind. 
Wi lmanns ' Nachfo lger Carl Schneider (1891­1946) kon­
zen t r ie r te sich in Heide lberg au f die Arbe i t s the rap ie und 
war n ich t am Ausbau der Samm l u n g und an Pr inzhorns 
Sicht da rau f in teressier t .8 Es ersche in t nur konsequent , dass 
er auch an der Ve rn i ch t ung der küns t le r i schen Mode rne in 
Deutsch land mi tw i r k t e , i n dem er 1938 Werke der Heidelber­
ger Samm l u n g f ü r die seit 1937 durch das Reich wande r nde 
be rüch t i g te Auss te l l ung Entartete Kunst zur Ve r f ü gung 
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stel l te, w o sie zu Verg le ichszwecken missbrauch t wurden . 
Wen i g später wa r er zudem maßgeb l i ch an der Planung der 
so genann t en „Eu thanas ie " bete i l ig t , der vor a l lem Men ­
schen zum Opfer f ie len, die n ich t meh r arbe i t s fäh ig waren 
­ künst ler isches Arbe i ten al le in schü tz te sie nicht . 9 
Nach dem Zwe i t en Wel t k r i eg war der Heide lberger Fun­
dus we i t g ehend vergessen. Wir wissen bis lang nur von 
e inem, der sich Werke vor legen l ieß, an drei Dezember tagen 
1950: der f ranzös ische Künst ler Jean Dubu f f e t , der gerade 
selbst seine Collection de l'art brut begonnen hat te . ' 0 Viele 
g l aub t en damals , dass die Samm l u n g vern ich te t sei w ie 
die anderer deu tscher Ans ta l t en . " Erst 1963 wu rde sie wie­
deren tdeck t , als der j u n g e Harald Szeemann in der Berner 
Kunstha l le 250 Werke unte r dem Titel Bildnerei der Ceistes-
kranken-Art Brut - Insania pingens zeigte.'2 Nun k ümme r t e 
man sich auch in Heide lberg e rneu t um den Bestand. Die 
Psychiater in Mar ia Rave­Schwank bet reu te ab 1967 ehren­
am t l i c h we i t e re kleinere Auss te l lungen, und 1973 wu rde 
die Ärz t in Inge Jarchov, später Jädi, als Kustod in eingesetz t . 
Ein Projekt der Vo l kswagens t i f t ung e rmög l i ch te das Kata­
logis ieren sow ie die konservator ische und res taurator ische 
Be t reuung der Werke. Später spü r ten die Mi ta rbe i t e r eines 
we i t e r en Projektes i mme r h i n r und 60% der Krankenakten 
von Ansta l ts insassen auf, die in der his tor ischen Samm l u n g 
ve r t re ten sind. Se i tdem können viele Werke zum indes t in 
Ansätzen b iograph isch und psych ia t r iegesch icht l ich kon­
tex tua l i s i e r t werden . 
Wich t i g wu r d en darüber h inaus Auss te l lungen im 
In­ und Ausland, die Jädi mi t i h rem Team in den 1980er 
und 90e r Jahren organis ier te , zuma l ein Zugang zum 
Sammlungsbes t and nur nach Absprache mög l i ch war. Die 
b is lang umfang re i chs te Schau, die 1980/81 in vie len deu t ­
schen Städ ten und in Basel gezeig t wurde , mach te den 
Namen „P r i n zho rn ­Sammlung " wiede r bekannt . '3 Eine Folge 
davon war, dass der Heide lberger Bestand durch Schenkun­
gen e rneu t wuchs ­ bis 2001 kamen r und 10.000 Werke 
h inzu. Wei te re t o u r ende Überbl icke des his tor ischen Fun­
dus e rwe i t e r t en dessen Bekannthe i t in den USA (1984/85 
sow ie 2000 ) und in Europa (1996/97). Daneben lenkte Jädi 
m i t Auss te l l ungen und Publ ika t ionen über Texte und mus i ­
kal ische No ta t i onen der Samm l u n g Pr inzhorn die Aufmerk ­
samke i t au f bis lang wen i g beachte te Teile des Bestandes. In 
der Zeit ihrer Le i tung bis 2001 schien es w ich t i g , die Werke 
der his tor ischen Samm l u n g exklus iv vo rzu füh ren . Ein Inte­
gr ieren von j ü n ge r em Bestand oder Leihgaben wu r d e bei 
e igenen Auss te l l ungen fas t i mme r vermieden . Und selbst 
bei ex te rn organ is ie r ten Auss te l l ungen bl ieben die Werke 
stets im Kontex t von Ans ta l t skuns t , Ar t Brut oder Outs ider 
Ar t . Ein erster Ausbruch aus dieser geschlossenen Wel t war 
die in Los Angeles organ is ie r te Schau Parallel Visions, die 
1992/93 in den USA, Europa und Japan Werke der Outs ider 
Ar t professionel ler Kunst an die Seite stel l te. 
M i t Erö f f nung eines e igenen Heide lberger Museumbau s 
im ehema l i gen Hörsaa lgebäude der Neuro log ie am 13. Sep­
t embe r 2001 hat sich die Wah r n e hmu n g der Samm l u n g 
noch e inma l veränder t . Pro Jahr f i nden hier drei bis vier t he ­
mat ische Auss te l l ungen zur Begegnung von Kunst und Psy­
ch ia t r ie stat t , die Häl f te davon mi t Katalog, in denen i mme r 
wieder andere, noch unbekann te Teile des h is tor ischen 
und neueren Bestandes vorges te l l t und o f t m i t Leihgaben 
anderer Häuser komb in i e r t werden . Dabei dom i n i e r t die 
ku l tu rw issenscha f t l i che Sicht, es k ommen aber auch psy­
chiat r ische, psychoanaly t ische, ph i losoph ische und andere 
Bl ickwinkel zum Tragen. So we rden die Werke his tor ischer 
Ansta l ts insassen und späterer Psychiatr ie­Erfahrener n ich t 
mehr al le in als Reflexe ihrer psychischen Ausnahmee r f ah ­
rungen oder ihres Unbewuss t en gesehen, sondern v ie l fach 
auch als bewuss te Ause inande rse t zung m i t ihrer Vergan­
genhe i t und Gegenwar t , n ich t zu le tz t ihrer Psychiatr isie­
r ung und deren gese l lschaf t l i chen Folgen. 
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Ausstellungsthemen waren etwa die künstlerischen 
Interventionen von Frauen oder das Alltagsleben in psy­
chiatrischen Anstalten um 1900; das Schicksal von ausge­
bildeten Künstlern, die zwischen 1840 und 1930 psychiatri­
siert wurden, und das Schicksal der Opfer des so genannten 
„Euthanasie"­Programms in der Zeit des Nationalsozialis­
mus; die Geschichte der Beeinflussungsmaschinen seit 1800 
und „queere" Aspekte in Werken Psychiatrie­Erfahrener zwi­
schen 1890 und heute. Andere Ausstellungen konzentrier­
ten sich auf die Geschichte der Sammlung, stellten etwa 
Prinzhorns Sicht darauf vor, den Missbrauch des Fundus in 
der Zeit des Nationalsozialismus, die Wiederentdeckung 
durch Harald Szeemann im Jahre 1963 oder Neuzugänge 
seit 1980. Wieder andere nahmen das Sammeln der Werke 
von Anstaltsinsassen und Psychiatrie­Erfahrenen in den 
Blick, sei es in einer bestimmten Anstalt vor 1930, sei es 
von Privatleuten in unserer Zeit. Und schließlich stellte das 
Museum die Rezeption der Sammlung Prinzhorn durch pro­
fessionelle Künstler vor, in Überblicken zu Kunstströmun­
gen, wie dem Expressionismus und dem Surrealismus, und 
in Einzelpräsentationen zeitgenössischer Maler, Zeichner 
und Installationskünstler; im Jubiläumsjahr 2011 beteilig­
Außenansicht Museum Sammlung Prinzhorn, Universitätsklinikum Heidelberg 
t e n sich vier we i t e r e Heide lberger Häuser an dem bis lang 
g röß ten Projekt dieser Ar t m i t dem Titel Von Kirchner bis 
heute. Künstler reagieren auf die Sammlung Prinzhorn (Abb. 
S. 107). Die Auss te l l ungen beg le i ten Fachvort räge und ­kon­
ferenzen, aber auch Konzerte, Lesungen und Performances, 
zuma l die künst le r ischen Reakt ionen au f die Samm l u n g sich 
n ich t au f Werke der b i ldenden Kunst beschränken. So sind 
vor a l l em im Au f t r ag des KlangForum Heide lberg seit 2000 
meh r als 30 Werke zei tgenössischer Kompon is ten en ts tan­
den, die sich au f Texte oder Bilder der Samm l u n g beziehen.14 
Seit Erö f f nung des Heide lberger Museums werden nicht 
nur hier era rbe i te te Auss te l l ungen von anderen Häusern im 
In­ und Aus land übe r n ommen , sondern es f r agen auch mehr 
und meh r deu tsche und aus länd ische Kul turgesch ichts­ und 
Kuns tmuseen ohne Schwe rpunk t au f Outs ider Ar t einzelne 
Werke oder Konvo lu te der Samm l u n g Pr inzhorn an, um sie 
i nne rha lb t h ema t i s che r Auss te l l ungen zu zeigen. Darin 
sp iege l t sich eine wachsende Tendenz zur In tegra t ion : der 
Outs ider Ar t in den Kuns tbe t r ieb und ihrer Urheber in die 
Gesel lschaf t . Die Ve r an two r t u ng des Heidelberger Muse­
ums als Teil der Klinik f ü r A l l geme ine Psychiatr ie besteht 
n ich t zu le tz t dar in , abzuwägen , ob ein Auss te l lungspro jek t 
dieser an sich wünschenswe r t e n En tw i ck l ung entspr i ch t . 
Ein Exot ismus wäre hier genauso prob lemat i sch w ie ein 
kommen ta r l oses Gleichste l len. 
Die Samm l u n g Pr inzhorn ist zugle ich Muse um und 
wissenscha f t l i che Ve rm i t t l ungs ­ und Forschungseinr ich­
t u ng . Der Museums le i t e r f ü h r t rege lmäß ig Übungen und 
Seminare am Heide lberger Zen t r um f ü r Europäische Kunst­
gesch ich te zu Themen um Kunst und Psychiatr ie durch, 
Verans ta l t ungen , aus denen bereits ein ige Bachelor­ und 
Mag i s te ra rbe i t en sowie Disser ta t ionen zu Aspekten der 
Samm l u n g hervo rgegangen sind ­ was f r ühe r in d iesem 
Fach undenkba r schien. Auch Dozenten anderer Fächer 
und anderer Univers i tä ten gre i fen mi t t l e rwe i l e entspre­
chende Themen au f und bet reuen Absch lussarbe i ten dazu. 
So besuchen heu te Wissenschaf t le r aus aller Wel t das 
Museum , um über Werke oder die Geschichte des Bestan­
des zu f o rschen ­ auch in dessen Arch iven zur Samm l u n g 
und zu Leben und Werk Hans Prinzhorns. Seit 2001 sind dar­
aus v ie l fä l t ige Beiträge zur Kunstw issenschaf t , Psychiatrie, 
Psychologie, Kunstpädagog ik , Kunst therap ie , Med iz i n ­ und 
Wissenschaf tsgesch ich te , German is t i k , Mus ikw issenscha f t , 
Phi losophie und An th ropo log i e en ts tanden . 
Die Ause inande rse t zung von Künst le rn mi t der Samm­
lung Pr inzhorn ist heu te ,da in der Kuns tszene„küns t le r i sche 
Forschung" dom in i e r t , ebenfa l ls komplexer als f rüher . Sie 
ble iben n ich t w ie Kubin be im fesse lnden Eindruck der Werke 
stehen. V ie lmehr un te rsuchen b i ldende Künstler, Li teraten 
und Kompon i s ten j e t z t e ingehend die Werke und ih ren Kon­
tex t , bevor sie eine „ A n t w o r t " in i h rem Me d i um f o rmu l i e ren . 
Die Ergebnisse können sich du rchaus m i t den e rwähn t e n 
wissenscha f t l i chen Texten messen, was das Herausarbe i ten 
von Aspekten bet r i f f t , die ak tue l l an der Samm l u n g Inter­
esse verd ienen. In dieselbe Rich tung gehen Resonanzsemi­
nare, die an Akademien und Hochschu len f ü r Kunst, Design, 
Kuns t therap ie und Kuns tpädagog ik angebo ten werden . 
Of tma l s f ü h r en sie zu ähn l i ch ers taun l i chen Ergebnissen 
von Stud ie renden w ie die An two r t ­P ro j ek te profess ionel ler 
Künstler. 
So ist an der „Stä t te" , die Al f red Kubin 1920 besucht hat, 
eine komplexe E in r i ch tung en ts tanden , von der v ie l fä l t ige 
Impu lse ausgehen. Gerade die zah l re ichen Le ihanf ragen aus 
dem In­ und Aus land sow ie das Engagemen t des wissen­
schaf t l i chen und künst le r ischen Nachwuchses belegen das 
Anregen von f r i s chem Geist . 
H vgl. www.klanghd.de/pr inzhorn­zwei.html (Stand vom 05. Mai 2013). 
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